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Polen und Sowjet - Rußland
Die Bedingungen der Entente .

>, Paris , 12. Juli .

Dem . Journal des Dedats " folge wird aus Spaa gemeldet ,
der Oberste Rat hat sich verpflichtet , unter folgenden Bedingun .

» en zwischen Polen und Sowjetruhland zu vermitteln :

Polen folle dem Obersten Rat unter Verzicht auf

jeden imperialistische « Plan bedingungslos die Grenz -

feftsetzung , auch die Entscheidung hinsichtlich Danzigs und Tefchens

überlassen . Di « polnischen Truppen sollen sich auf die Linie

Grodno — » rest - Litowsk zurllckziehen . die Sowjettruppe «
bis zu einer Linie 5 « Kilometer davon entfernt , vor -

rücken . Die Alliierten würden jedoch Polen unterstützen , falls
die roten Trupprtl die eigentliche polnische Grenz « überschreiten
sollten .

Di « Friedenskonferenz solle in London zusammentrete « .
An ihr solle « teilnehmen : Sowjetrusjland , Polen ,

Frnnland , Litauen , Westgalizien , das die Möglich -
keit hoben soll , das Recht auf Unabhängigkeit gellend zu machen .

Noch keine rusfische Antwort

Amsterdam , lZ . Zuli .
Der „ Time « * - K» rr « spondent meldet aus Spaa , dah bisher

rr » ne Antwort auf das von der englischen Regierung am
« onnabend nach Moskau gesandte Telegramm , betreffend einen

ff�N�ftillstand zwischen Rußland und Polen ,

S - Telegramm aus Warschau teill der ' polnisch
sind unser? glichen

Kopenhagen , ti . Zuli .

Amsterdam . 12. Zuli .
„ Times " meldet aus Warschau : Polen spannt augenblicklichalle seine Kräfte an , um seine Verteidigung gegen die Bolsche -wisten zu organisieren . Gerüchte über eine Revolution in War -schau sind unbegründet . Es finden lediglich Kundgebungengegen eine vorzeitige Vollsabstimmung in Oberschlesien statt . Un -

gefähr eine halbe Million Personen beiderlei Geschlechts habensich freiwillig für Kriegsarbeiten gemeldet , davon find 100 000

felddiensifähig . Die Polizei in Warschau hat sich geschlossen zum
Dienst an der Front gemeldet . Die Schuhmacher in Warschau
haben ein Regiment gebildet .

Die englisch - rusfische Verständigung .
London , 12. Juli .

llnterhaus . In Erwiderung auf eine Anfrage sagte
VonarLaw : Die Sowjetregierunghatdie von der eng -
lischen Regierung aufgestellten Bedingungen angenommen .
Demzufolge ist eine Verständigung über die Grundlagen für die

Besprechungen wegen des Handelsverkehrs erreicht worden . Die

englische Regierung hat nach den Besprechungen mit den Alliierten

und , wie ich höre , mit deren Zustimmung der Sowjetregierung
vorgeschlagen , einen sofortigen Waffenstillstand unter geeigneten
Bedingungen mit Polen abzuschließen , dem eine Friedenskonferenz
zwischen Rußland und den Randstaaten folgen würde .

Kinlooh Tooke fragte : „ Heißt das , daß die Sowsetregie -

rung anerkannt worden ist ?" Bonar Law erwiderte : „ N e i n ! "

Kenworth sagte , es ist doch der Fall . Wedgwood Bon

erklärte , die englische Regierung drohte damit , eine bewaffnete
Streitmacht auszusenden für de « Fall , daß die russische Regierung

sich nicht willfährig erweist .

Bonar Law antwortete : „Ich glaube nicht , daß es richtig

wäre , zu verlangen , Einzelheiten unserer Mitteilung an Rußland

bekanntzugeben . Die Mitteilung w) rd im geeigneten Zeitpunkt

veröffentlicht werden . " In Erwiderung auf weitere Fragen über

diese Angelegenheit machte Bonar Law die Bemerkung , es wäre

besser , abzuwarten , ob die Sowjetregierung das vorgeschlagene
Verfahren nicht annehm « .

Völkerbundrat und Aalandsfrage
London , IS . Juli .

Im King Iames - Palast wurde gestern eine öffentliche Sitzung
des Völkerbundes abgehalten , in der die Aalandsfrage behandelt
wurde . B r a n t i n g vertrat Schweden , E n ck e l Finnland .
Balfour bemerkte , daß Finnland zwar noch nicht Mitglied
des Völkerbundes fei , aber bereits um seinen Beitritt ersucht
habe .

. . . . .

.

inter
die Frage . . . . . .
Bericht erstatten : 1. ist die Frage der Aalandswseln eine An -
gelegenheit , die zu der finnländischen Rechtsprechung gehört ,
2. wie ist der gegenwärttge Stand der Dinge und welches sind
die internationalen Verpflichtungen bezüglich der Entmilitari -
sierung der Aalandsinfeln ?

Die Ausfichten in Spaa
H. R. Spaa , 13 . Zuli .

Gestern abend fand , so drahtet der Berichterstatter de « „ Nieuwe
Rotterdamsche Eourant " , herrschte in Spaa wieder Optimismus .
Zm Laufe des Tages sind die Parteien einander näher
gekommen . Millerand hatte Dr . Simons «ingeladen , um zehnUhr zu eine » Besprechung zu ihm zu kommen . Bon dieser Tat «
lache erwarteten die Deutschen von ansang an Gutes . Der Besuchwurde auch allenthalben als eine Sensation aufgefaßt ,und das war er auch wirklich . Zu dieser Unterredung wurde ver -rinbart , daß mittags «ine Konferenz stattfinden sollte , an der nurdie Führer der Delegationen , Millerand , Lloyd George , Fehren -bach und Simons teilnehmen sollten . Diese Konserenz hat dannsehr erfreuliche Ergebnisse gezeitigt . Man hat be -
ichlosien , in der Wiedergutmachungsfrage , Weg « zu beschreiten , diesicherer zu einem Erfolge führen müsien als die großangelegtenBehandlungen i « der Konferenz . Auf beiden Seiten steht manein , daß , « enn die eine Partei ihre Forderungen und die andereihr Angebot bekanntgibt , der Unterschied immer so groß ist « daßeine Regelung fast unmöglich erscheinen muß . Deshalb beginntmau nun damit , die Sachverständigen beider Parteien miteinanderberaten zu lasten . Diese können dann gemeinschaftlich die For »derungen festsetze «, ohne daß die Oesfentlichkett durch den Unter -
schied zwischen Forderungen und Angebot erschreckt wird . Man
glaubt , so rasch zu einem Erfolg zu gelangen , daß die Konferenz
noch die Ergebniste dieser Besprechungen abmatten kann . Dies
ist zwar eine etwas sehr optimistische Aussassung ,
aber sie ist auch gleichzettig ein Beweis für das dringend « Be -
dürfnis bei der Entente , zu einer Regelung zu gelange « . Man
scheint fest entschlosten , « ine « ndgültige Regelung zu -
stände , » bringen .

Zn beiden Lagern herrschte gestern Abend eine große Freudig -
keit , obwohl man bei der Entente vielfach die Bemerkung hörte ,
daß die Deutschen einen großen Erfolg erzielt hätten . Gestern
morgen hieß es noch , daß die Konferenz jedenfalls am abend ab -
gebrochen werden würde . Bei der Entente herrschte vermutlich
eine andere Auffastung . Man wußte , daß die Engländer unge -
duldig waren und auch die Belgier drängten auf eine Regelung .
Schon am Soirnt : g ist dies deutlich in die Erscheinung getreten .
Die Engländer und Belgier haben dann auch einen
llmickwuna in der Stimmung erwirkt , und man hat jetzt
den Eindruck , daß die Kohlenfrage die einzige ernst -
liche Schwierigkeit sei « wird . . So « rrd es nämlich von

den deutschen Berttetern dargestellt . Aber auch in dieser Frag «

hat man sich einander überraschend genähert . Es find Faktoren

z u g u n ft e n e i n e r B e r s ö h n u n g da , die für das bloße Auge

nicht recht sichtbar sind . Mein Eindruck geht dahin , daß auch
Holland nicht einmal Ursache hat , allzu pessimistisch bezüglich der

Hoffnung zu sein , noch Kohlen von Deutschland zu erhalten .
Der Standpunkt der beide » Patteien in der Äohlenlicferungs «

frage hat sich seit vorgestern bedeutend verändert . Zn der Kon -

ferenz der Ministerpräsidenten ettlätten sich gestern die Entente -
Vertreter bereit , Maßnahmen für die Ernährung der
Arbeiter in den Kohlenbecken zu treffen . Diese Be «

rettwilligkett hat die deutschen Bettretrr mit großer Hoffnung er -

füllt . Sie glauben , daß eine gute Ernährung der Grubenarbeiter

Deutschland in die Lage oersetze « wurde , der Entente monatlich
300 000 Tonnen Kohle mehr abzuliefern . Da » deutsche

Angebot bewegt sich in folgender Richtung : Es wird mit der

Lieferung von 1100 000 Tonnen monatlich begonnen , sobald die

Ernährung im Ruhrgcbiet mit Hilfe der Enteute ausreichend ge -
worden ist , soll die Lieferung auf 1 400 000 Tonnen erhöht « erden .

Ferner erwatttt mau deutscherseits eine ständige Zunahme der

Erzeugung durch das Anwachsen der Arbeiterzahl und glaubt , nach
einem Jahr imstande zu sein , 1 700 000 Tonnen monatlich zu

liefern . Die Entente beansprucht dagegen eine monatlich « Liefe -

rung von 2 Millionen Tonneu . Es besteht also ein ziemlicher
Unterschied , der aber nicht groß genug ist , um eirnen Bruch zu recht¬

fettigen .
Bei der Entente scheinen Meinungsverschiedenheiten

über die Verteilung der Kohlen zu bestehen . Die

Franzosen verlangen ein Vorzugsrecht vor den Belgiern und Zta -
lienern . Damit find diese wieder nicht einverstanden . Es wird

erzählt , daß Stinnes der Mann gewesen sei , der den Anstoß
zu der um s oviel größeren Nachgiebigkett gegebe « habe . Die
Rolle von Stinne » hat in dieser Zeit etwas Be -
fremdendes . Zm großen und ganzen kann man sagen , daß
die Lage sich viel gebessett hat und daß man aus dem Wege
scheint , durch praktische Verhandlungen und dadurch , daß man
beide Parteien zugunsten praktischer Znteresien reden läßt , eine
freundschaftliche Regelung zu finden .

Der Korrespondent berichtet dann weiter , man werde jetzt wohl
ein Mittel finden , um Belgien die W Milliarden zukommen zu
lasten , die es als Vorschuß für den Schadenersatz erhalten soll .
Man sprach gestern unter den Alltterten über eine Finanz .
- peration für die Beschaffung dieses Geldes für
Belgien .

- - - - - - -
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Das Steuerfiasko
Bon Dr . R. Kuczynski , Direktor des Statistischen Amts

Berlin - Schöneberg .
Das Reiö

jähriger Paus .
die es nie hätt . . . . .. . . . .. . . |

_ _ _ _ _

Nachweisung umfaßt die zehn Monate vom April 1919 bis

zum Januar 1920 . Das Ergebnis ist geradezu niederschmet -
ternd . Während in den Haushaltsplan für die zwölf Monate

vom April 1919 bis zum März 1920 insgesamt 13 542 Mil -

lionen aus Zöllen , Steuern und Gebühren eingestellt waren ,

brachten die zehn Berichtsmonate nur 6025 Millionen . Dabei

waren die Einnahmen aus den vom alten Regime eingeführ -
ten Abgaben über Erwarten hoch . So brachten die Zölle 652

Millionen , d. h. reichlich ebensoviel wie vor dem Kriege , wäh -
rend das Finanzministerium für das ganze Etatsjahr nur

112 Millionen erwartet hatte . Das Mehr erklärt sich durch
das Wiederaufleben der Einfuhr und durch die Aufschläge , die

mit Rücksicht auf die Verschlechterung unserer Valuta erhoben
wurden . Die Zigarettensteuer ergab 564 Millionen , d. h.
ebensoviel wie im Vorjahre , aber weit mehr als das Finanz -
Ministerium veranschlagt hatte , das für das ganze Etatsjahr
mit nur 420 Millionen gerechnet hatte . Weit übertroffen
wurden auch — infolge der hohen Preise — die Erwartungen
aus der Weinsteuer , die dem Fiskus 311 Millionen zuführte ,
gegenüber einer veranschlagten Eesamteinnahme von 100

Millionen . Bus demselben Grunde erbrachte auch die Koh -
lenst�ucr ein Mehr , nämlich 1007 Millionen gegenüber ins -

gesamt erwarteten 790 Millionen . Eine Enttäuschung bot

anderseits , wie stets bisher , die Umsatzsteuer , die trotz der un -

geheuren Preissteigerung nur 589 Millionen abwarf , wäh -
rend das Finanzministerium im ganzen 960 Millionen ange -

setzt hatte . Insgesamt erbrachter , die alten Abgaben , die für
das ganze Etatsjahr zu 4042 Millionen veranschlagt waren ,

schon in den ersten zehn Monaten rund 4900 Millionen . Dazu

kamen 1074 Millionen aus den nicht in den Etat eingestellten
Kriegsgewinnsteuern von 1916 , 1917 und 1918 .

Um so fürchterlicher wurden die Hoffnungen , die das

Reichsfinanzministermm an die Steuerreform von 1919 ge -

knüpft hatte , enttäuscht . Schiffer hatte im April 1919 als

Einnahme „ aus neuen Steuern " in den Haushaltsplan von

1919 7 Milliarden eingestellt . Erzberger hat diesen Posten
im Oktober 1919 frischweg auf 9 Milliarden und im Januar
1920 — ohne neue Steuern anzufordern ! — um „ Deckung "
für Kriegsteuerungszulagen zu finden , auf Syi Milliarden

erhöht . Und das Ergebnis ? Die sämtlichen im

Jahre 1919 beschlossenen Steuern lauf Tabak ,

Zündwaren , Spielkarten , Grunderwerb , Umsätze . Erbschaften .
Kriegsgewinne , Vermögenszuwachs , Vermögen ) brachten
bis zum 31 . Januar 1920 noch nicht 50 Millio -

n e n ! Einzelne dieser Abgaben lieferten bis zu diesem Zeit -

punkt überhaupt keinen Pfennig , andere wiederum lächerlich

geringe Summen , z. V. die außerordentliche Kriegsabgabe
1201006 Mark , das Reichsnotopfer 126 500 Mark ! Die letz -
ten beiden Monate des Etatsjahrs , Februar und März , über

die leider die Nachweise zurzeit noch fehlen , werden Hassent -

lich eine kleine Wendung zum Besseren gebracht haben, ' aber

wir werden schon zufrieden sein müssen , wenn die Eesamtein -

nahmen des Reichs aus Zöllen . Steuern und Gebühren im

Etätsjahr 1919 schließlich 8 Milliarden erreichen rverden .

In dem Haushaltsplan für 1920 sind nun die Einnahmen

aus den Abgaben , für die 1919 13 542 Millionen Mk . einge -

setzt waren , auf nicht weniger als 22 897 Millionen veran -

schlagt worden . Man braucht kein gelernter Prophet zu sein ,

um voraussagen zu können , daß dieser Ansatz bei weitem zu

hoch ist . Um wieviel der tatsächliche Betrag hinter den Er -

Wartungen zurückbleiben wird , läßt sich aber schwer be -

rechnen , da die Steuereinnahmen zum Teil von der� heute

nicht übersehbaren Preisgestaltung abhängen werden , in dem

jetzt abgelaufenen Vierteljahr , von April bis �zuni ,

übersteigen diese Einnahmen vermutlich nicht 3 Milliarden .

Unsere monatlichen Ausgaben aber betragen — ohne

unsere Verpflichtungen an die Entente - - reichlich 4 Mil¬

liarden . Kein Wunder , daß da unsere Schulden dauernd

wachsen , lleber die Eefamthöhe dieser Schulden werden leider

immer - ' wieder unvergleichbare Zahlen vero,senilicht . Für
den 31 . März wurden nachgewiesen ! fundierte Schuld 92,0

Milliarden , schwebende Schuld 195,6 Mtllrnrden , Gesamt¬

schuld 197/ ) Milliarden . Die 10� MtUtarden schwebende

Schuld wurden gegliedert in 91,5 Milliarden „ durch Diskon -

tierung von Schntzwechseln entstandene und 13,5 Mil -

liarden „ Verpflichtungen und Zahlungsvcrsprechen " . Für den
" ri � - - -f- — -t - tn * . . .

Schatzanweisuiigen ", 13,5 Milliarden . weit� °

pflichtungen aus Schatzanweisungen und Sckat- mÄ
8 . 7 Milliarden „Sicherheitsleistungen ™ � und

sungen und Schatzwechseln". Dazu kamen w! Schatzanwe, -

Schuld von 92 Milliarden , so daß man mi >
' £ fundierte

von 209 Milliarden rechnen mußte E T " �chsschuld

klärte Finanzminister W i r t b im S» a6cr ers

betrug unser Schulden itand 200 Millivr�' ä» ' !0' �il

108 Milliarden schwebende Schutt Fatk darunter

Schulden auch die VerufKchwna « , « » n
schwebenden

gen beigefügt waren . EegenKti���U SchNdc?



Reiches mnb 209 MiMarde� , borunfct 107 MiMarden dis¬
kontierte Schatzanweisungen und 10 Milliarden undiskontierte

Scho�anweisungen aus Zahlungsversprechungen . " Die Anga -
ben sür Ende April waren also mit denen für Ende März nicht
vergleichbar , ebensowenig die Angaben für Ende Juni mit
denen für Ende April . Bei Einrechnung der Verpflichtungen
des Reiches an Länder und Gemeinden aus der Uebergabe
der Staatsbahnen und aus Kriegsaufwendungen erböht sich
die Reichsschuld für Ende Juni von 209 auf 265 Milliarden .
Darin sind aber offenbar noch nicht einbegriffen die für April
nachgewiesenen 8,7 Milliarden „Sicherheitsleistungen mit

Schatzanweisungcn und Schatzwechseln " .
Steuerbehörden sind überall unbeliebt . Aber nirgends

sonst ist wohl das Mißtrauen und die Mißachtung gegen -
über der Finanzverwaltung so groß wie bei uns . Die Ar -
beiterfchäft ist mit Recht darüber ergrimmt , daß sie die Ein -
kommensteuer von ihrem gegenwärtigen hohen Lohn zahlen
soll , während die Unternehmer einstweilen nach ihrem frühe -
ren , niedrigeren Einkommen veranlagt werden . Die Unter -
nehmer aber machen sich darüber lustig , daß z. B. die im
September 1919 durch Gesetz verkündete Kriegsgewinnsteuer
noch immer nicht erhoben wird und erklären Äuf Grund ihrer
Erfahrungen in den letzten Jahren , niemand sei in Deutsch -
land so steuerscheu wie die Steuerbehörden . Es wird nach -
gerade Zeit , daß diesem Skandal ein Ende gemacht wird .
Und mit der Beseitigung der Unordnung bei den Steuerbe »
Hörden muß auch die Unordnung in der Berichterstattung
über die Reichsschulden aufhören .

ScheidemannsUnzulänglichkeiten
Herr Victor Hahn , der Besitzer und Herausgeber des

„ 8 Uhr - Abendblatts " , der sich gelegentlich in der Rolle eines
politischen Lehrmeisters für das deutsche Volk und seine Par -
teien gefällt , hat neulich einmal in seiner Zeitung die
Rechtssozialisten ernstlich getadelt , weil
siedenUnabhangigennachliefen . Der Vorwurf
aus diesem Munde und an dieser Stelle scheint Herrn
Scheide mann wichtig genug , um in demselben Blatte
eine ausführliche Rechtfertigung seiner Partei vorzutragen .
In der überlegen höhnischen und hämischen Art , die seine
Auslastungen neuerdings auszuzeichnen pflegt , und die auch
seine letzte Rede im Reichstag zu einer so unerfreulichen
Leistung machte , beschäftigt er sich zunächst mit dem Genosten
Ledebour und sucht ihm mit der schartigen Klinge seiner
billigen Witzeleien beizukommen . Dann erzählt er noch ein -
mal , daß an seiner Person die Einigung der Arbeiterschaft
nicht scheitern werde Und zeigt damit nur , wie sehr er die
Bedeutung seines eigenen Ichs überschätzt . Er sollte eigent -
lich wisten , daß . wenn in unseren Reihen von der Unmöglich -
keit gesprochen wird , sich mit S ch e i d e m a n n zu ver -
einigen , nicht sowohl der frühere Ministerpräsident und tn
gegenwärtige Oberpräsident von Kastel gemeint ist , sondern
die Politik , die mit seinem Namen gekenn -
zeichnet wird .

Endlich zur Sache kommend , versichert der witzige Philipp
dann , daß die sozialdemokratische Partei den Unabhängigen
nicht nachlaufe , sondern im Gegenteil hoffe , die unabhängigen
. iiuhler würden sich eines guten Tages doch wieder zu den
Rechtssozialisten zurückfinden und ' mit ihnen unter dem
Banner kämpfen : „ Durch die Demokratie zum - Sozialismus !
In diesem Zusammenhang orakelt er natürlich wieder einiges
von Demokratie und Diktatur und erbringt dabei aufs neue
den Beweis , daß er von diesem Problem genau soviel ver -"
steht wie etwa Herr Victor Hahn .

Es liegt uns fern , feine Hanswurstiaden zum Anlaß für
eine ernsthafte Diskussion zu nehmen, - wir möchten aber

nicht Unterlasten , ihm die Lektüre eines dieser Tage in der

„Vossischen Zeitung " zum Abdruck gelangten Vortrags von
Walter Rathenau über „ Demokratische Ent -
Wicklung " zu empfehlen , in dem an dem Wesen der for -
malen Demokratie , die Rathenau ganz zutreffend lieber als
liberal - fortschrittliche Demokratie bezeichnen möchte , eine
Kritik geübt wird , die im Prinzip der unsrigen
einigermaßen nahekommt . Allerdings zweifeln wir daran ,
daß diese Lektüre Herrn Scheidemann irgendwie beeinflusten
wird , denn Vorbedingung des Verständnistes einer Sache ist
die Fähigkeit , sich in sie zu vertiefen , und an der fehlt es

leider dem worte - und mätzchenfrohen Führer der Rechts -

sozialisten vollständig.

Das Menetekel
Die Universität hatte gestern ihren großen Tag . Die Nachricht .

daß Genoste Ledebour und der von den Reaktionären gehaßte
Profestor Nicolai sprechen würden , hatte tausende und aber -
tausende auf die Beine gebracht . Lange vor Beginn war der
Riesenraum des „ Auditorium Maximum " bis zum letzten Platz
gefüllt , so daß sich die Masten in den Vorgärten und auf der
Straße stauten . Der Rektor Meyer ließ in seiner Angst ( so viel
Arbeiter hatte er noch nie beisammengesehen ) die Sicherheitswehr
anrücken . Aber auch die „ Grünen " waren hilflos . Bis in die
Nacht standen die Menschen , nachdem im Lustgarten Parallel -
Versammlungen abgehalten worden waren , um auf die beiden
Referenten zu warten .

In tropischer Hitze — auf den Fensterkreuzen saßen noch Zu -
Hörer — lauschten die Anwesenden den Worten Ricolais . Dieser
entwickelte die Theorien des Pazifismus , bekannte jedoch , daß er
von seinem Optimismus abgekommen sei , und daß auch der Pazi -
fismus nur durch die zur Macht gekommene Proletarierklaste ver -
wirtlicht werden könne .

Ledebour , von stürmischem Beifall begrüßt , geißelte die
Verbrecken des internationalen Kapitalismus . Als Zwischenrufe
einiger deutschnationaler Studenten gegen die Juden laut wurden ,
erklärte er , „ sowohl der beschnittene als auch der unbeschnittene
Kapitalismus " fei zu verdammen . Zur Frage der Kriegsschuld
sei zu bemerken , daß alle kapitalistischen Regierungen den Zünd -
stosf angehäuft , die deutsche Regierung . durch ihre wahnsinnig «
Hetze gegen Serbien aber besonders viel Schuld hatte .

Während der Rede Ledebours warf ein deutschnationaler Stu -
dent eine Stinkbombe , die rasch unschädlich gemacht wurde . Der
„ gebildete junge Mann " wurde gepackt und festgestellt . Die Ver -
sammlung nahm einstimmig eine Resolution an . die die so-
fortige Wiedereinsetzung Nicolais verlangte . In der
größten Ruhe ging man auseinander . Den Radaustudenten war
die Sprengung nicht geglückt . Zum ersten Male hatte sich der
proletarische Wille auch aus der Universität , diesem Bollwerk der
Reaktion , durchgesetzt.

Hues Rede
Wir geben nachstehend die Rede Hues in der Sonnabend -

fitzung der Konferenz in Epaa wieder , die wir wegen Raum -

mangels zurückstellen mußten . Hue spricht in dieser Rede aus ,
was vom internationalen Arbeiterstandpunkt zur Kohlen -
frage zu sagen ist . Sie stach auch deshalb wohltuend von
Stinnes Reoe ab , als sie jede nationale Phrafe vermied und
nur das Sachliche hervorhob . Die beiden Reden haben auch
das ihren Inhalt entsprechende Echo in der französischen
Presse gefunden . Der „ Temps " entrüstet sich über die

Äeußerung Stinnes , daß die Regierungen der Entente noch
an der Slegerkrankheit litten , und er gibt seiner Ge -
nugtuung darüber Ausdruck , daß das Auftreten des

„ Kriegsgewinnlers " Stinnes die Alliierten von
der einzigen Krankheit heilen müste , an der sie bisher ge -
litten hätten , der Uneinigkeit . Die „ Agence Havas "
versucht die amtlich festgestellte Tatfache zu verschleiern , daß
Stinnes nicht im Namen der deutschen Abordnung gesprochen
hat , sondern als Vertreter der Großindustrie . Die „ Agence
Havas " behauptet nämlich , daß die Rede , die Stinnes vor
den Delegierten der Alliierten gehalten habe , vorher den
Vertretern der Reichsregierung in Spaa bekanntgegeben
worden sei .

Neben diesen Bemühungen , die temperamentvolle Sprache
des Herrn Stinnes in ihrem Sinne auszubeuten , läßt die

Pariser Preste doch erkennen , daß die sachlichen Dar -

legungen des Vertreters der Bergleute , Hue , auf die Kon -

ferenz einen starken Eindruck hervorgebracht haben ,
und daß auf Gtund der Besprechungen unter Sachverstän -
digen schließlich doch ein Einvernehmen über die Kohlen -
lieferungen erzielt werden dürfte , das die so sehr herbei -
gewünschte Besetzung des Ruhrgebietes hinausschieben könnte .

Die Rede Hues in der Sonnabendsitzung der Konferenz
lautet :

Ich will darauf verzichten , auf die Zahl, « , die Herr Millerand

gestern geuannr hat . einzugehen , wie ich mich überhaupt einer große »
Kürze befleißigen werde .

Ich wünsch « , daß wir die Ziffer « , die « « » Herr Millerand

gegeben hat , und die Herr « t i n n e S ja ebenfalls zum Teil ergänzt
hat , in einer Kommission von Sachverständigen beraten . Ich gebe
ohne weiteres zu, wie mir au » Besprechungen und den Zeitungen
bckl ' unt ist , daß in Frankreich ewe erhebliche Kohlennot herrscht .
SS ist aber auch zweiiello », daß die von Herrn Mintsterpräsideulen
Millerand angegebenen Ziffern für Deutschland die Kohlenverforgung
in D. utschlanb zu gut erscheine « lasten .

Wir deutschen Vergarbeiter - Delegierteu sind der Ueberzeugung ,
daß wir die Kohlennot als internationales Uebel
nur durch internationale » Zusammenarbeiten
aller tnFrage kommendenFaktoren läsen können .
Wir haben unter unS genau überlegt und wir sind zu der lieber .
zeuguug gekommen , daß die Ausführung de » Borschlages Millerand »

keine Beseitigung der internationalen Kohlcunot bedeuten , sondM
das Uebel nur noch verschlechtern würde . Wir find also zu d»
Ueberzeugung gekommen , daß dieser Vorschlag praktisch u« <
durchführbar ist , und haben deswegen eine besondere Durch
beratung in einer Kommission gewünscht .

Trotz ihrer starken Unterernährung und der dadurch hervorgerufen ««
Morbidität und Mortalität haben sich die deutschen Bergarbeiter il

diesem Frühjahr entschlosten , durch das Verfahren von Ucbet »
schichten die Kohlennot im eigenen Lande zu mildern und so die Ab

lieferung an die Entente möglichst durchführen zu lasten.
deutschen Bergdanunternehmer haben zwar vorgeschlagen , daß di«

Arbeitszeit regelmäßig weiter verlängert werden solle , aber es il

einfach ausgeschlossen , daß eine weiter « Verlängerung der regeb
mäßigen Schichtzeit eintreten kann , sondern die deutschen Berg «
arbeiter haben , wie die englißben und amerikanischen Berg »
arbeiter , als Ziel die sechsstündige Schichtarbeit , weil sie de«

Ueberzeugung sind , durch die sechsstündig « Schicht nicht die Kohle »
förderung zu schädigen , sondern fie sogar mit der Zeit zu hebe «.

Die entscheidende Frage , mit der wir an die Erörterunf
der Erhöhung treten , ist : «nie machen wir die Berx
arbeiter leistungssähiger und wie machen wir fie arbeit »

freudiger ? Wir können hier beschließen , was wir wollen , ein «

Konferenz von Diplomaten kann beschließen , waS sie will : letzte «
EndeS wird in den Bergbauzentren darüber entschieden , wie �di«

Fördcrungserhöhi ' ng zu ermöglichen ist , und wie sie überhaupt v »

sich gehen soll . A» S diesem Grunde werden Zwangsmaß '
regeln oder auch nur Androhunaen von ZwangSmaßregelu nu«
das Gegenteil von dem beabsichtigten Zweck erreichen ; darübet

sollte man sich von vornherein klar sein , um von diesen Faktor «»
zu einer Verständigung zu kommen .

Wir deutschen Berg arbeite - - Delegierten find der Einladung naif

Spaa gern gefolgt in der Hoffnung , hier mit den Vertretern andere «
Länder zu verhandeln , nicht allein zum Zwecke des Wiederaufbaue »
Frankreichs , sondern der ganzen Welt . Zu dieser Mitarbeit tv
Nären wir als Verireter der deutschen Bergorbeiter - Organisatio »
unS jederzeit bereit . Ich kann die Vertreter der Entente - Regierung «»
nur dringend bitten , unS diese Mitarbeit zu ermöglichen .

Der Arbeitsplan des Reichstags
Die durch die Verhandlungen in Spaa unterbrochenen Berat « »

gen des Reichstags werden , wie wir aus parlamentarischen KrelM

Jen hören , voraussichtlich am 28. Juli wieder aufgenommen un »
bis zum 8. August andauern . Es werden noch die wichtigsten E »

setze verabschieoet . außerdem Beschlüste über die Ergebniste de«

deutschen Unterhändler mit den Vertretern der Entente in SP » »
herbeigeführt . Am 6. August soll dann di « Vertagung de»'

Parlament » bis Mitte September erfolgen .

Die Regierungsbildung in Breme «
Die Bremer Bürgerschaft hatte laut verfastnno einen Ib-gliefr

rigen Ausschuß gebildet , dem die Regierunasbiloung oblag : a»

diesem Ausschuß hat die U. 6 . P . stch nicht beteiligt . Da die

U. S. - Fraktion die stärkste in der Bremer Bürgerschaft ist . tr - t
der Ausschutz an sie mit dem Ersuchen heran , entweder die Regie »,
rungsbildung zu übernehmen , oder sich bereit zu erklären , in eine »
Eeschäftsfenat mitzuwirken . Beide Ersuchen wurden von dU;
11. S. - Fraktion abgelehnt . Die Deutsche Volkspartei als zweit»
stärkste Fraktion machte nun den Vorschlag , eine Koalitionsregie » '
rung aus der Deutschen Vollspartei , der demokratischen Part « '
und den Rechtssozia isten ,u bildem Der Vorschlag siel ins Mlv
ser , weil die Rechtssozialisten ablehnten . Da au - h die alt « Ko »
lition unmöglich war . Ichlugen die Demokraten « inen Geschäft»!
senat vor , der nicht nach ansgesprochen politischen Gesichtspunkte »
gebildet werden sollt «. Auch da machten die Rechtssozialisten ni - V
mit . sodah nunmehr ein sozialistisch reiner Geschäftssenat besteht
der wahrscheinlich die Geschäfte bis zur Erledigung des Hau»!
Haltes führen und mit den Burgerschnitsneuwahlen abtreten wirb
Die U. S. - Fraktion ließ durch ihren Vorsitzenden erklären , daß P*
der Borschlagslist « w » die , Regierung nicht zustimme , da es auh«<-
Frag « lei . daß der� Gefchaftssenat den Interessen der revolutW '
nären Bewegung chnurstracks zuwider handeln werde

Als Kuriosum et noch die Stellungnahme der Br » '
fünf Vertreter in der�Bu"

gerschast haben . Sie erklarten , daß fie es aarntcht begreife »

Mittwoch , de » 14 . IM , ist in Brost
Berlin Zahlabend

die Gelegenheit » um S - »
Mitgliedschaft der Verlagsgenossenschaft

„ Freiheit " » ud zur Zeichnung von Anteilscheine « -
Ihr schafft damit d » e Möglichkeit zum Ausba -

Zures e » genen Unternehmens und zur AusbreituaS
Eurer Preffe .

0

Henri Barbusse -
Brief an einen Anarchisten

Verehrter Freund l

g - mvkanaen Sie herzlichen Dank für die Freundschastsverstche -

ruAn Ihres sitzten ZAs. - di . der Elari . und mir gelten . Ich

möchte mich zu den Vorwürfen äußern , die Sie m. r wegen me . ger

Vsiinunaen über die Anarlhisten machen . Es handelt sich um dl «

Bedeutung des Wortes „ Anarchist " Zwischen dem Begriff An -

arckie der im Tagesgebrauch Unordnung bedeutet und dem Be .

griff Anarchie , der eine praktische und theoretische Lehre bezeichnet .
bestebt ein ungeheuerer Unter chied , der . wie ich Ihnen zugebe , von

den V- rsiidsiern der unheilvollen kapitalistischen Ordnung in

perfider Weift ausgebeutet wird .

Ohne weiteres erkenne ich an , daß die anarchistische Lehre die

di , Nerwirklickuna des Kommunismus erstrebt , der nicht auf einem

? « » no - mttt « l andern nur auf der freiwilligen Vereinbarung
aller verübt eine " ehre von großem moralischen Wert ist . und
?ob unmäalich ist einem solchen Plan der Gestaltung des

öftentNchen Ä8ens seine Sympathie zu versagen . Aber ich will

mirh,rfint,n was ich oft Ihren Kameraden der Idee und
� . o, ! ooi babe unter denen Ich viele lehr gute Freunde habe :
Dsi - U Ä derEesellschaft ledigli-Z aus

den freie' ? Willen der Einzelnen -stützt , /st � s�on. und be . dem

gegenwärtigen Geisteszustand der Menschen wird da . praktische

b * > ( « fcAtn SM - m - wiid di . tilS
und Katastrophen Hetzen , bevor jeder au » iretem . inneren Tneb

das Rechte denkt und tut und sein Lebenswe b ausch der

menschlichen Gesamtleistung einfugt , bevor die erträumte zu -

künftige Gemeinschaft erblüht .

Wir verwerfen die anarchistische Lehre ni - hi " ie die rachsüchtige

Bourgeoisie , die den Anarchismus in rasender

stampfen will . Aber wir finden , daß sie „
Krisen , die sich von Tag zu Tag vergrößern , nichi i " « Kraft hat .

der organisierten Unterdrückung durch b«« Klaffe , die wie ein

Kerkermeister herscht , zu widerstehen und daß fie nicht die Mittel

hat , stch an ihr - Stelle zu setzen . Di « soziaftstische Lehr « die be -

Icheiben « ist , will die soziale Wahrheit nicht aus dem Abgrund

des „ Ich " ziehen : sie wendet sich an die Anstrengungen der Masten ,

an die Snstematisierung der Willen auf der Grundlage einiger

Lehrsätze von gesundem Menschenoerstand und schließlich an die

verschilft der Gesetze . St . ist , wie Sie wisten . trockener , und in

gewiffem Sinn abstrakter , aber st « ist viel positiver und bietet die

einzige erjolgrejche LMng . ite MttRn M

ihre Kraft wächst im Eegensatz zur stürmischen und wundervollen
Lebre des individualistischen Anarchismus . Es ist übrigens nicht
richtig , daß der kollektiv « Zwang Sklaverei auferlegt : denn dieser
Zwang ist vernünftig .

Wir meinen , daß die Verwirrung des anarchistischen Geiste,' dem
Fortschritt des sozialen Leben » schadet , indem sie den Widerstand
gegen die sozialistisch « Logik vermehrt . Biel « berühmte Schrift -
sieller und Denker teilen die hochherzigen , aber utopischen und
sterilen Meinungen der Anarchisten . Da sie den Fortschritt der
Zivilisation nur in der freien , moralischen Entfaltung der Indi -
viduen erblicken , haben ste kein Jntereste am Kollektivleben , an den
praktischen Organisationen des Sozialismus . Diese Intellektuellen
graben zwischen der herrschenden Ungerechtigkeit und der Boll -
endung der Gerechtigkeit gefährliche Abgründe .

Der innerliche Wert hervoragender Menschen , die ihr Leben nach
ihrem Ideal bilden und die nur der Stimme ihres Gewissens
folgen , um sich einer großen universalen Lehre anzupasten , kann
uns die Uebelständ « nicht verbergen , die entstanden sind und inimer

entstehen werden , wo Gefühlsüberschwang und Mystik stch ins
Leben der Wirklichkeit drängen . Wenn man das Prinzip der Frei -
heit in seiner Uebertreibuna annimmt , kommt man zum Mißbrauch
der Freiheit . Außerdem führt das Betonen des Menschentums

innerhalb der sozialen Frage wider Willen zur Stärkung der

kapitalistischen Sophismen . Die kapitalistischen rh - oret k- r be .

haupten , daß das kapitalistische System , da » Jahrhunderte über .

dauert �at. tief in der menschlichen Natur wurzelt und daß man es

als Naturlraft betrachten muß : eine Aenderuna zu verlangen , sagen

sie, wäre daher absurd . Diese Behauptungen sind die grausamsten

Lügen , mit denen man die Neuerer niederschmetsirn will . Man

muß zugeben , daß alle Lehren , die die soziale Frage auf quasi

religiöse Wei e losen wollen , diesen Sophisten teilweift recht geben ,

soweit st - auch sonst von der Meinung der Autoritats - Borkampfer

entfernt sind . Der Sozialismus dagegen betrachtet , die gegen -

wältige sozial « Ordnung als ein künstliches und überflüssiges Ge -

bände , das sich nur durch Gewalt und Betrug bis heute erhalten
hat . und glaubt , daß . wie schrecklich auch ihr Zwang au , den

Masten lastet , st - nur besteht , weil die Masten sie nicht kennen .

DieAnarchi st enfordern . daßderMenschs einHerz
öffnet und gut ist , die Sozialisten fordern nur .

daß er die Augen öffnet und vernünftig ist .

Sie haben Recht , wenn Sie schreiben , daß unser « Ziele ähnlich
sind , und da » ist die Hauptsach «. Aber da e » sich um ein Ideal
handelt , da » vollständig zu erobern ist . muß man diejenigen , di «

den Glauben an die Fortschritte auf dem Weg zum Ziel verringern .
bekämpfen . Außerdem fuhrt die Leidenschaft geistiger und tnorali .

scher Unabhängigkeit und die Abneigung gegen jeden äußeren
Zwang die anarchistische Mentalität manchmal ins Abs�r� . Sjftlche
WLMtM sM MÄAiLMich . ja loggt . oMgsilH .

° ° » ° ° » « »

Die Arbeiterbewegung In China
Genosse �" 1 ; ?UrßtR. btS englischen Genossen Jax . d »

sitzten Zeft in 5b' n» «
' 0P-Qfl) übermittelt , gab es in d *

oartesin groß - nationale Volks - und Arbelle -

bezeichnen D?! ä /«?r! � � als iozialiftisä
Milnisir m , „ ; iJtc Organisation ist die von dem Arsenal '

R e o u b? > f n 1 • firbo "0� vor der Republik gegründet «
ftrno ™ - he Arbeiterpartei Chinas " ( bei «»
Hiebe fiben ™«?« t $ andere -l Parteiprogrammen ins EnS '

isi den ck . nMI tcjJ; Dieses Programm zeichnet stch . in i \ n *

( Efir , äußerst bezeichnenden und ihm zäf
d,�na,n durch die besonderen moralischen Anso «»

„tS ausoeäckl . w an di - Pam ' genoffen stellt
MtS sollen alle ordentlich , edrenhafl , achtsam und zu»

Vom , 8 - » . / - . ch i�em Verhalten wird da » Boll unsere gaai «
Tittrttl b- urteilen . " Gefordert wurde von der „Republikanisch - "

n ♦ vre - verampiung o - '

Räl - „,brn " nterenCchichten und ihre Organisation als eine „da»
Bose erkennende und bekämpsende ' ' Klasse . Im Einzelne "
g. -�b- umer anderem ein System von Spar - und Darlehnskaff - "

Arbeitszeit , eine parlamentarisch *
.

usw . Die Partei war von Wen fast militärisch
?-d-n �" ' �� ' ch ? " " ad weiblichen ( ! ) Hauptleuten ftV
C ™ PHu�baNd) : durch einen Streik setzte sie eine LohnerböhnnS
bu�boch lsiß sich der . rubrer schließlich von Regierungsspitzel "
zu einem Aufstand provozieren und wurde hingerichtet .

u Z i a l i st i s ch e Partei Chinas " wurd «

4* J ? chinesischen Revolution im Jahre 13�
«««, ?? « « h » i « bezeichnet Genosse Jar als reichlÄ
nÄn sozialistisch im zeitgenössischen euiop *
l f m» V«. ? W keine eigentlich revolutionäre , sondern �

riesin ffimtlhtiten eine Reformpartei , die z. B. Abschaffung dt »
Erbrecht «, die Erhebung einer einzigen Steuer vom Grund und
Boden ( sinale tax ! ) verlangt . Die chinesischen Sozialisten üb - f
nahmen dabei zunächst die Gedanken von den Japanern ( und im
direkt offenbar von amerikanischen und englischen Reformen ) , ßj
versprachen die europäischen Grundsätze „ mitdazuzunehmen .

Md WMlsexh . . in Äfeisammsungcji von Shanghai freind�



Die Ordnungshüter
Ändj dem Niederwerfen des Kapp - Putfches hatte die Negierung

die Zusicherung gegeben , alle konterrevolutionären Formationen
aufzulösen und in die Sicherheitspolizei organisierte Arbeiter auf -
zunehmen , damit der Republik jederzeit eine zuverlässige Schutz -
druppe zur Verfügung stehe . Aus dieser Zusicherung ist in der
Praxis gerade das Gegenteil gemacht worden . Die konterrevolu -
tionären Formationen wurden nicht aufgelöst , sondern sie bekamen
den ehrenvollen Auftrag , im R u h r g e b i e t die Arbeiter nieder -

zuknüppeln . Nachdem dieses Geschäft gründlich besorgt war , wur -
den die Truppen zum Teil in die Reichswehr aufgenommen , zum
Teil kamen sie zur Sicherheitspolizei und die organisierte
Arbeiterschaft guckte in den Mond . Fast die gesamte Sicherheits -
Polizei des Ruhrgebiets ist aus ehemaligen Baltikumern gebildet .
Ebenso haben die Meutererhrigaden Ehrhardt und Löwen -
f e l d einen großen Prozentsatz ihrer Leute dorthin abgestoben .
Im Sennelager , dem Stützpunkt des Frontbundes , wird der

Perwandlungsprozetz vollzogen . Dort kann man in einer Nacht
vom konterrevolutionären Baltikumer zu einer zuverlässigen

Staatsstütze im grünen Gewand werden . Der Grad der „ Zuver -
lässigkeit " dieser Leute aber mag an einer Notiz im katholischen

»Westfälischen Volksblatt " ermessen werden , das aus dem Senne -

lager berichtet :
Mehrere Beamte der Sicherheitspolizei hatten in der Nacht

zum 3. Juli im Zentraltheater Hense im Sennelager bis zum
frühen Morgen stark dem Alkohol zugesprochen . Im
Lokal befanden sich auch zwei Russen , von denen der eine mit
seinem vielen Eelde prunkte . Gegen 8 Uhr wurde aufgebrochen .
Die Russen gingen mit den Sicherheitsbeamten den Weg nach
Staumllhle . Unterwegs wurde eine mitgenommene Flasche
Schnaps noch im Freien getrunken . Plötzlich zog der Sicherheits -
beamte Hirt , der erst kürzlich von der Marinebrignde zur Sicher -

. heitspolizei übergetreten war , feinen Revolver , luv die Waffe und
» erlangte von den Russen ihr Geld . Der erste Russe packte gleich
seine Taschen aus und lief sort . Nun wandte sich Hirt an den
anderen . In diesem Augenblicke fiel ein Schuh und der Rulle fiel ,
ins Her , getroffen , tot nieder . Ob nun der unglückliche Schütze
den Getöteten ohne Absicht oder nach einem wohlüberlegten , Plane
erschosien hat , wird die Untersuchung ergeben . Wahrscheinlich han -
delt es sich um einen R a u b m o r d , da bei der Leiche nur SS M.
gefunden worden sind . Der Erschossene sollte in diesen Tagen in
seine Heimat transportiert werden , er ist verheiratet und Vater
von sieben Kindern .

Diese Tatsachen charakterisieren die ganze Trostlosigkeit unserer

politischen Zustände . Will man nicht annehmen , daß die Regie -
' rung aus purer Verräterei die reaktionäre Marinebrigad « zur

Sicherheitspolizei gemacht hat , so bleibt nur übrig , aus diesem

Vorgang den Schluß zu ziehen , daß die Regierung , zu ohnmächtig .
das reaktionäre Truppengebilde aufzulösen , diese schwarz - weiß -
roten Gegenrevolutionäre zur Stütze der Verfassung des freiesten
Landes der Welt berufen hat , um ihre absolute Ohnmacht gegen -
über diesen Elementen zu verbergen .

Deutsche monarchistische Offiziere
in Budapest

T . U. Wie « , tZ . Juli .
Hier vertontet , daß in Budapest sich 200 reichsdentsche Of¬

fiziere besind ««, welche nach dem Kavp - Putsch «aih Budapest

8«flüchtet sind . Sie habe « sich i « zwei Ossizicrskompagnien organi »
» t « nd beziehen ihr Osfiziersgehalt von einem mouar »

ch i st i s ch e n Fonds in Deutschland .

Ebenso befindet sich in Ungarn , nahe der stcqrischen Grenze , eine
starke Gruppe österreichischer monarchistischer Ossi -
ziere , die aus einem ähnlichen Fonds bezahlt werven . Es ist
also klar , daß Ungarn für die monarchistischen Militärs Mitteleuro -
Pas ein Asyl bietet .

Diese Meldung spricht nur aus , was uns längst Gewißheit ist.
nVn ische , deutsch - österreichische und die ungarische Reaktion
~ ? l «n sich getreulich in die Hände . Während in Ungarn der

9W m
bGt militaristischen Gegenrevolution mit ungezügelter

w w t wird in Deutschland und Deutsch - Oesterreich
dieser Reaktion nur durch die starke sozialistische Ar -

Zft verhindert . Die Tatsache , daß die Kapp- Putschisten
( <?»7rnf sff verduften konnten , kennzeichnet die Schärfe und die

wendet hat
äur Verfolgung der Hochverräter aufge -

Steuergesetze und Beamtensrage
Man schreibt uns :

M�Ä���vschuß des Reichstage « wurde vom Staatssekretär
dau ? ? » Verzögerung der Erhebung des Reichsnotopfers be -

Stcuerb ?�. »" Begründung : „ Es fehle an technisch vorgebildeten

» Tin ™ «" • . Man wird sich wobl erinnern , daß im Herbst
' im e<»au/ Staatskosten für die neuen Steuergesetze> m viermonatigen Kursus ausgebildet wurden . Diese Kursusteil -

sammt»»»" - ° Wh�een. Aber schon nach der ersten derartigen Ver -I mmlung in Shanghai wurde der Borsitzende der Pekinger Gruppe
und tor, *. 8 »e0ev Eründuiw eines . . Geheimbundes " von „ Dieben

als iwÄ mcgenjugefjödgteit zur Partei , deren Ziele
r , »identisch mit dem rusiischen Nihilismus " bezeichnet wurden ,
DasVbTs� l� " nd . ebenso w� vorher Wen,� hinafrlchtet!

m » , « .
Schicksal wurde dem Grunder der mehr anarchistischen» P a r t e i d e s reinen S o z i a l i s m u s " . dem Arzt S h a

murw
" ' We Organisationen aller dieser Vorkämpfer

«n „ , ,
» mmei wieder vernichtet , zuletzt noch die viel machtigere

5$° " s p ° rt et " des Südens , die Partei des auch in Europa
„�"vten Dr . Sun Pat Sen , von der korrupten zentralen Be -

niedergerungen� mißglückten großen Aufstand von Nanking

iwl6 ü�senwärtige Lage ist die , daß auch in Ebina die
und �nehmende Reaktion allein durch den europäischen~ ' '

l i « m u «
mlich dur
und verr

bekänntt7ch ' ' ' �u �eg . erung toer,eive politische �iusmus , oer
Tii «. ch. den Zarismus so lange Zeit ausrecht erbielti
die ausdrückll » ° vch Diplomatien nehmen dabei auf
Beamten

Wun che der liberalen Parlamentsgruppen und
« S aÄdie mindeste Rücksicht - und gelegentlich auch n"cht
unmoraliiÄe ? 0 und Etatgejetzgebung Chinas ! Diese

Vnni»? I�dung zwischen dem Dollar und dem euro -
li ?ten Chinas verten ° " dererseits einer ( sogar den eigenen Kapita -

Kunstausstellung Berlin l0A >. Für die Abteilung der No -
vembergrup� ist letzt ein 30 Sciteii starker Führer erschienen , der
unter Verzicht auf k. ltiiche Wertung eine rein sachliche Erläute -
rung und Einfuhrung : n die Arbeiten moderner Kunst enthält

Aiiteiuntg gchL
n " ' fUt die Betrachtung die notwendig «

Der Kunfttops , eine Monatsschrift für Neue Kunst , erscheint als
Organ der Novembergruvve im Verlag Neuendorff und
Moll . Berlin - Ä�enfee . Ei�elprei, s Mark , im
Abonnement ov Mark lahrlich .

Schweinefilm . Unser Angriff in Nr . 265 unter obigem Titel
richtete sich nicht persönlich gegen den Inhaber der Erzelsior - Licht -
sxiele. Miillerstraße , zumal er uns versichert , die Tendenz des
Stückes nicht gekannt zu haben , sondern lediglich gegen die lügen -
hafte Besudelung jzgx zugW>£e( l «teSten sozialistischen Idee .

Protest der Gewerkschaften gegen die Preiserhöhnnge »
Die beiden Spitzenverbände der Gewerkschaften haben fol -

genden Protest gegen die geplante Erhöhung der Erzeuger -
preise eingereicht :

Die Erklärung des Herrn Rcichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft »n der Sitzung des Reichstages vom 2. Juli , wo «
nach eine Erhöhung der landwirtschaftlichen Erzeugerpreise um
55 Prozent geplant sein soll , hat eine tief « Erregung in den
Kreisen der Arbeiter und Angestellten hervorgerufen . Nachdem
bereits im verflosienen Jahre die fortgesetzte Erhöhung der
Lebensmittelpreise die Lage der minderbemittelten Bevölkerung
außerordentlich verschlechtert hat , würde eine weitere Belastung
der Konsumenten zu einer unerträglichen Einschrän «
kunq ihrer Lebenshaltung und zu einer Verminderung ihrer
Arbeltssähigkeit führen müssen . Schon jetzt geht aus zablreichen
Anzeichen hervor , daß bereits die gegenwärtigen hoben Lebens -
mittelpreise die Vo lksgesu - ndheit a « s s äußerste ge -'

»rdxt haben .
muffen deshalb vor der Durchführung der geplanten aber «

maligen Preiserhöhung aus das entschiedenste warnen . Wenn
auch die Erzeuaungskosten für Landwirtschaft gestiegen find , so
steht doch diese Preissteigerung in keinem Verhältnis zu der jetzt
geplanten Verteuerung der allernotwendigsten Lebensmittel . Im
übrigen dürste sich die Lage der Landwirtschaft auch ohne eine
Preiserhöhung durch die in Aussicht stehende günstige Ernte
wesentlich besser gestalten als im vergangenen Jahr « . Es dars
auch ferner nicht außer acht gelösten werden , daß ein « Reihe von
Zndustrieerzeuaniffen für die landwirtschaftliche Produktion ver «
wendet wird , die bereits im Preise erheblich gesunken sind , oder

noch sinken werden , so daß auch bei der Landwirtschaft ein « Abbau
der Preis « eriolaeu kann .

Dieser Abbau der BreiseM u « so notwendiger , als er
die Boraussetzung bildet für eine Gesundung unserer Wirtschaft -
lichen Verhältniff « überhaupt . Eine Steigerung der Lebensmittel -

preise ohne gleichzeitige Erhöhung der Löhne der Arbeiter und
Angestellten ist sür diese unerträglich : eine Erhöhung der Löhn «

begegnet aber besonders gegenwärtig dem heftigsten Widerstand
der Unternehmer . Würde die Preiserhöhung beschlollen « erden ,
so müßten die Arbeiter und Angestellten im Interesse ihrer Selbst »
«Haltung dazu übergehen , sich den Ausgleich für vi « gestiegenen
Lebensmltelpreife in ihren Löhnen zu erkämpfen . Daß dadurch
schwere wirtschaftliche Schädigungen hervorgerufen würden , bedarf
keiner besonderen Erwägung .

Wir vermögen et auch nicht als einen Ausweg anzusebe «, de »

»i» vuuf imc mvgiiu } , uitim otciuj

- - - - - -
-

für die Erhöhung der Erzeugerpreise tragen würde . Eine der «

artige Handlung ist aber unverträglich mit den Ersorderniffen
einer geordneten Finanzwirtschaft und führt letzten Endes doch
auch nur zu einer neuen Belastung der minderbemittelten Be »
völterungskreise .

Wir erwarte « aus allen diesen Gründen , daß die Regierung die

Absicht der Preiserhöhung fallen läßt und mit dem von allen
Seiten geforderten Abbau der Preise unverzi
Keinesfalls darf aber eine Erhöhung der Preise

" > Teiles der Landwii

unverzüglich beginnt .
. Preise eintreten , die

Landwirtschaft hervor «sogar den Widerstand eines

gerufen hat .

Die beiden unterzeichnete « Spitzenorgani¬
sationen der sreigewerkschaftlich organisierte «
Kopf - und Handarbeiter Deutschlands erwarten
von der Reichsregierung , daß sie in voller Wllr »

digung des Ernstes der Lage unserem Antrage
gegen die geplante Preiserhöhung unbedingt
Rechnung trägt . .

Allgemeiner Deutscher Gewerffchaftsbund :

Der Vorstand .

Arbeitsgemeinschast sreier Angestellter :

Der Vorstand .

nehmer sollten am 1. April d. I . bei Inkrafttreten der neuen
Steuergejetze sofort ihre Tätigkeit aufnehmen . Von
diesen 1500 Kursusteilnehmern sind aber heute nur noch » twas
über 800 Beamte im Staatsdienst tätig , also zirka 45 Proz . haben
dieser Tätigkeit bereits wieder den Rücken gelehrt . Würden nun dies «
800 Beamte ausschließlich in den neuen Gesetzen tätig sein , so könnt «
ein großer Teil der Arbeit flotter von statten gehen . Dem ist
aber nicht so. denn ein Teil dieser vorgebildeten Kräfte wird mit
alten Gesetzen beschäftigt , in die sie stch erst eine gewisse Zeit lang
einarbeiten muffen , so daß eine rationelle Verwertung der Arbeits -
kräste nicht möglich wird .

Aber auch die anderen 45 Prozent verlorener Arbeitskräfte
hätten der Steuerverwaltung erhalten bleiben können , wenn bis
zum heutigen Tage «ine korrekte Lösung der Gehalts -
fragen erfolgt wäre . Es wurden zunächst die neuen Beamten
über 25 Jahre mit monatlich 500 M. und jüngere Kräfte mit 375
Mark Vorschuß monatelang abgefunden . Jetzt ist der Vorschuß nach

vier Monaten bei ersteren nachträglich auf 800 M. erhöht wor -
en und noch ist keine endgültige Regelung der Gebaltsfrage abzu -

sehen . Wenn verheiratete Kursusteilnehmer mit ihren durch den
Krieg schon gesundheitlich heruntergekommenen Familien mit
einem derartigen Taschengeld noch Monate lang weiter hun -
gern sollen , so ist es kein Wunder , wenn immer mehr Kräste , nach -
dem die vom Reichsfinanzminlsterium verschiedentlich gemachten -
Versprechungen bi » jetzt nicht eingelöst worden find , absplittern .
Dazu kommt noch , daß auch beabsichtigt ist, Kaufleute mit ihren
reichen praktischen Erfahrungen und Kenniniffen in Gruppe 6 der

Reichsbcsoldungsordnung einzurangieren , während für die Haupt -
leute , Majore usw . als Kursusteilnehmer die Gruppe 7 vorgefehe »
wird .

Soll einer weiteren Flucht der vorgebildeten Arbeitskräfte « nd
damit der Verzögerung der Erledigung der neuen Steuergejetze
vorgebeugt werden , so muffen unbedingt diese Gehaltsdifferenzen
erledigt werden . Insbesondere wird man die Kräste au » dem
Handel und der Industrie , die zweifellos dem wirtschaftlichen Leben

verständnisvoller gegenüberstehen al » die Militärs , diesen nicht
unterordnen dürfen . Auch hier sollen einzig allein Umfang und
Art der Arbeit und Verantwortlichkeiten entschetde ».

Notenflut
Der soeben veröffentlichte HalbjahrsauZweiZ der deutschen Reichs -

dank zeigt eine bedeutend « Vermehrung des Notenumlaufes .
Bereits in der dritte « Juniwoche waren etwa ' / , Milliarden Mark an
Banknoten und DahrlchnStaffeuscheinen ausgegeben worden . In
der letzten Juntwoche ist jetzt der gefährliche Rekord einer Neuaus -

gäbe von annähernd 2 ' / « Milliarden erreicht , sodaß stch der Besamt -
detrag des in Zirkulation befindliche « Papiergeldes auf nicht we -
ntger alS 67 ' / , Milliarde Mark beläuft . Demgegenüber steht ein
Metallbestand von etwa 1 Milliarde Bold mark und ein » ungefähr
ebenso hoch zu veranschlagende Summe fremder Devisen .

Die Anforderungen des Reiches haben stch in der Bericht ?-
woche auf ungefähr lL Milliarden Reichsmark belaufe « « ud diese
gewaltige Summe , die durch die Diskontierung von Reichsschatz -
wechseln flüssig gemacht wirb , erhöht naturgemäß den Betrag der
schwebenden Schuld , da vorläufig mit einem nennenswerten Ein -

gang der neuen Steuern nicht ,n rechnen ist , die Noteupresse also
sortgesetzt zur Befriedigung der staatlichen Bedürfntffe dienen muß .

Die Inflation , unter deren Wirkungen das gesamte deutsche Wirt »

schaflSieben steht , zeigt demnach einen noch immer wachsenden Um -

fang . Di « Krise der EtaatSwirtschast ist um aufgeschoben , aber

gewiß nicht ausgehoben .

Die erste Sitzung
des thüringischen Landtages .

neugeschaffenen Land Thüringen steh!

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _

der Regierung , wobei es zu einer ähnlichen Koalition kom -
men dürfte , wie im Reich . Wenn auch über die Besprechungen der
einzelnen Parteigruppen in engeren . Kreisen nichts verlautet , so

sprechen verschiedene Anzeichen dafür , daß auch die Rechtssozialtsten
sich an der Regierungsbildung beteilige « und den bisherigen
Staatsminister in Sachfen - Weimar B a u d e r t in die neue Regie -
rung bringen werden . Ferner wird in verschiedenen Kreisen ange -
nommen , daß auch Weimars erster Minister Paulsen in die
neue Regierung eintreten wird . Die Unabhängigen stnd nicht ge -
willt . in eine Regierung einzutreten , die auch bürgerliche Vertreter

hat . Den bürgerlichen Parteien , und zwar 11 Abgeordneten des

thüringischen Landbundes , 8 Abgeordneten der Deutschen Volks -

parte ! und je 4 Abgeordnete der Demokraten und Deutschnationalen .
stehen 15 Unabhängige und 11 Rechtssozialisten
gegenüber , so daß eine bürgerlich - Mehrheit von einer Stimme vor¬

handen ist .

Eine Mietestener in Thüringen
T. U. Weimar , 13. Juli .

Der Staatsrat von Thüringen hat . sich für die Erhebung einer

Mietesteuer zur Förderung des Wohnungsbaues für die Ge -

meinden ausgesprochen . Das Gesetz soll sobald als möglich dem

neuen thüringer Landtag vorgelegt werden , um noch in diesein
Jahre bOOWohnungenin Sachfen - Weimar - Eifenach und etwa
1560 Wohnungen in Eefamth bringen schaffen zu.

. . . . .
. -

imlich ergeben , daß
, Wohnungsinhabern

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ . _ _ _ _ _ _ _Bleibt die Miete bis

zu 100 Mark abgabefrei , so ergeben die übrigen 71 456 324 Mark
bei einem 15proz « ntigen Mindestsatz einen Betrag von rund
10 Millionen Mark , der zur Verzinsung und Amortisation einer
Anleihe , au « der die Baukosten bestritten werden sollen , dienen
könnte .

Das kapitalistische Elend

Zur Wirtschaftslage in der bergische «

Kleineisen - Industrie
Aus Velbert ( Rhld . j wird uns gefchrieben: .

Die Stadt Velbert im Rheinland ist eine Metropol « d «

Schloß - und Echlüfielindustrie . Di - Produkte der

hiesigen Unternehmungen sind im Verlauf der letzten 1 >4 Jahre
in riesigen Mengen nach dem Ausland gegangen . Große
Mafien von Rohstoffen sind auf diese Weile der deutschen Volks «

Wirtschaft entzogen worden . Durch das Steigen der Valuta ist
auch in der Velberter Schloßindustrie eine Krise eingetreten .

Die Velberter Fabrikanten haben in den letzten Jahren ge «

radezu ungeheure Gewinne erzielt . Die Preise für die

Schlöffer und Schlllffel , also alles Artikel für den Massenbedarf .

haben eine schwindelnde Höhe erreicht . Ein gewöhnliches Vor -

hangschloß , das man vor dem Krieg « für 30 Pf . kaufen konnte ,
kostet gegenwärtig 8 —g M. Im November ISIS nahmen die

Unternehmer eine Preis st « igerungvon 600 Proz . für das

Inland und eine solche von 750 Proz . für das Ausland
vor . Es haben in der Folge dann fortlaufend Preissteigerungen

Jattaefunden. Im Januar 1920 betrug die Preissteigerung für
as Inland 2400 P r o z. , für das Ausland 8300 Proz . gegen -

über den Friedenspreisen . Natürlich haben inzwischen wieder
ganz erheblich « Preiserhöhungen stattgefunden .

Die Löhne der Arbeiter haben nicht im entferntesten Schritt
halten können . Erst im März 1919 gelang es der Ortsverwaltung
de » Deutschen Metallarbeiterverbandes , mit dem Fabrikanten «
verein für die hiesige Metallindustrie einen Tarifvertrag abzu «

schließen. Bi » dahin erfolgte die Regelung der Löhne und

Aklordpreffe ganz willkürlich durch die Betriebsleitungen . Es ist

selbstverständlich , daß bei dieser Regelung die Arbeiter sehr
schlecht abgeschnitten habe » . So betrugen die Löhne für Fach »
arbeiter vor dem Kriege etwa 50 Pf . pro Stunde . Wohlgemerrt
bei intenfiver Akkordarbeit ! Gegenwärtig erhalten die Fach -
arheiter 4,10 M. bis 4,70 M. pro Stunde . Für die Former stnd
die Löhne etwas höher . Das entspricht einer Preissteigerung
gegenüber der Friedenszeit von ungefähr 900 Proz . , also noch
nicht das zehnfache des Friedenslohnes .

Diese gewaltige Differenz zwischen den Löhnen und den Prei «
sen ist in die Taschen der Unternehmer geflossen. Gewiß stnd
auch die Preise für Roheisen ganz gewaltig in die Höhe ge «
gangen , aber lange nicht in dem Mage , um eine solche Steigerung
wie . sie die Fertigprodutte erfahren haben , zu rechtfertigen . Bei
einer Zusammenkunft der Fabrikantenexporteure mit den Eisen »

erzeugern , machten erstere den letzteren Vorhaltungen , daß sie

ganz anständige Preise für das Roheisen erhielten . Da erklärte

der Großindustrielle Thyssen : . . Ja , meine Herren , wenn Sie
bei uns von „ hohen " Preisen reden , müssen wir bei Ihnen schon
von unoerfchämte « Preisen sprechen / Sie erhielten von un » die

Tonne Eisen zu ,3000 M. , verkauft haben Sie dieselbe für 9600 M.

Man steht , wenn zwei sich streiten , erfährt der dritte die Wahr -
heit .

Di « Verhältnisse in der Velberter Kleineisenindustrie zeige «,
daß die gegenwärtige Wirtschaftskrise durch den Zusammenbruch
der Kaufkraft der minderbemittelten Bevölkorung hervorgerufen
ist. Der Arbeiter und Angestellte ist ganz einfach nicht in der
Lage , sich jetzt Möbel zu kaufen , an denen das Schloß mitunter

mehr kostet , als früher da » ganze Stück . Run sind die Unter «

nehmer getreu ihren Ueberlieferungen bestrebt , die Folgen der

Krise aus die Arbeiterschaft abzuwälzen . Ein Teil der Betrieb «
arbeitet verkürzt . Binnen kurzem werden viele Arbeiter zur
Entlassung kommen . Man schert stch hierbei verteufelt wenig
um die Bestimmungen des Betriebsrätegesetzes . Paragraph 74

dieses Gesetzes schreibt ja vor , daß der Unternehmer , der Eni -

lassungen und Betriebseinschränkungen vornehmen will , sich vor »

her »in dem Betriebsrat in Verbindung zu setzen hat . �mmer
wieder wird versucht , stch um diese unbequeme Bestimmung herum -

zudrücken . Man stützt sich ' dabei auf eine Verordnung des De »

mobilmachungskommissars , nach der die Unternehmer solcher Be -

friede , in denen sehr viel Kriegsteilnehmer , Kriegsgefangene .
Zivilinternierte zur Einstellung kommen müssen, nicht , gehalten
sind, sich bei Betriebseinschränkungen mit dem Betriebsrat in

Verbindung zu setzen. Hierbei erkennt man die völlige Unzu -
länglichkeit des famosen Betriebsrätegesetz «. . Für den Geist der

Herren Scharfmacher ist es bezeichnend , daß ein Fabrikant einem
Vertreter des Metallardeiterverbandes gegenüber äußerte , er solle
ihm die Erlaubnis geben , sämtlich « Vrbeiter zu entlassen , dann
wolle «r die . Maschinen vernichten und die Fabrik in Brand fetzen .
Jawohl , wa » schert die Herren der Wiederaufbau des Wirtschafte -
leben », wenn sie keine riesenhaften Profite mehr machen können .
Sie haben die Taschen voll , sie halten es aus , mögen dabei auch
hunderttausende von Volksgenossen elend verhungern . ,

So zeigt es sich auch in der Bergischen Kleineisenindustrie , daß
der Kapitalismus nicht in der Lage ist , der wirtschaftlichen Krise '
Herr zu werden . Einen Ausweg bietet nur der Sozialismus . "
Gelingt es der Arbeiterschaft nicht , die politische Macht zu er«, '
obern , auch durch die Rate und Gewerkschaften Einfluß auf die
Produktions - und Preisgestaltuiig zu bekommen , so gehl sie wei -
terer Verelendung entgegen . Jetzt sind die Lüger voll . Die
arbeitslosen Massen liege » hungernd und buchstäblich zerlumpt
auf der Straße und können nichts kaufen . Anstelle der plan -
losen Profitwirtschaft , muß dl « planmäßige , sozialistische Gemein - .
Wirtschaft treten . Es wird höchste Zeit dazu . — .

D« r Entwurf eine « Reichswehrgesetzes , der feit tSitgerer ZcfT
schon vorliegt , dessen Beratung infolge der Märzereignisse jedoch
»erschoben werden mußte , wird dem Reichstag im Herbst zur Bt «
ratung zugehen . � . ' « tzMW W .. » fr ! !
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Gegen die Saboteure der Produktion
��emertenversammlung der Berliner

Metallarbeiter

Die Fortsetzung der Delegicrtenversammlung der Metallarbeiter
begann am Montag mit der Erledigung des Antrages über die
Hauskassierung . Der Antrag , in einigen Bezirken ständige Bei -
Nagssammler abstellen , wurde abgelehnt .

Ein weiterer Antrag , eine Vranchengruppe der Hilfsarbeiter zu
errichten , wurde angenommen .

Auf Borschlag des Gen . Rusch nahm sodann die Versammlung
« inen Bortrag des Gen . H e ck e r t über die Wirtschaftslage
eutaegen .

Er führte dem Sinne nach ans : Die scheinbar gesteigerte Pro -
sperität bis zum März dieses Jahres war eine Ausramschnng und
Entführung des deutschen Kapitals . Nicht das Ueberflllfsige , son -
dern das für die Aufrechterhaltung des Wirtschaftslebens notwen -
dige . wurde ausgeführt , um Kapitalsverschiebunaen vorzunehmen .
In dem Moment , in dem der Kapitalismus nicht mehr nach dem
Ausland transportieren kann , stellt er die Arbeit ein . Durch das
Herabfinken der Kaufkraft mutz die Krise ständig zunehmen und
tn einem dauernd steigenden Elend der Arbeiter werden . Das

; Schlagwort : „ Nur Arbeit kann uns retten " , muh jetzt unsere Forde -
rung sein . Gegen den Widerstand der Unternehmer müssen die ge -
schlofienen Betriebe wieder in Gang gebracht werden . Das ist
ledoch nur möglich , wenn wir nicht nur die Herrschaft über die
Produktion , sondern auch über die Kapitalien ergreifen . Daraus

ergibt sich, dah alle Organisationen der Arbeiter benützt werden
mufien zum Kampf : dah es unmöglich ist , mit dem sterbenden Ka -
pitalismus Kompromisse zu machen . Wir dürfen nicht warten bis
der Kapitalismus die letzten Reste der Wirtschaft vernichtet hat .

Nach einer Diskussion , an der sich u. a. die Gen . H c s s e l b a r t ,
3 i s k a und Richard Müller beteiligten , beschloß die Bersamm -
lung einstimmig , den Vortrag ' des Gen . H e ck e r t als Broschüre
herauszugeben .

Folgende , von Gen . Rusch vorgelegte Resolution wurde einstim -
mig angenommen :

„ Der Ortsverwaltung Berlin des Deutschen Metallardeiter - Ber -
bandes wird aus den Betrieden täglich Meldung üben Einschrän -
kung der Produktion in der Metall - Jndustrie , Arbeitszeitverkür «

Sng
und Schliehung der Betriebe gemacht . Die Zahl der erwerbs -

sen Metallarbeiter ist vom 8. Mai bis 8. Juli von 15 008 auf
24 000 gestiegen : die Zahl der von der Arbeitszeitverkürzung Be -

! troffenen ist unendlich höher . Betriebe der Metallindustrie werden

S schlössen , obwohl deren Wirtschaftlichkeit außer Frage steht . Die
rbeitgeber weigern sich, den Betriebsräten über die Wirtschaftlich -

keit der Betriebe erschöpfende Auskunft zu erteilen . Die durch diese
Sabotage der Unternehmer hervorgerufene Arbeitslosigkeit schwächt
wiederum die Kaufkraft der Arbeiter klasie und stürzt somit wettere
Arbeiterschichten ins Elend .

Die Regierung sieht nicht nur diesem , vom Profttinteresse diktier -
ten Treiben der Unternehmer rat - und tatlos zu, sondern nimmt
durch die Verkürzung der Erwerbsloscn - Unterstiitzungs - Dauer auf
26 Wochen den Arbeitslosen jede Exlstcnzmöglichkeit und verkürzt
durch ihren 10 prozentigen Steuerabzug den schon an sich mit ver -
mindertem Einkommen beschäftigten Arbeitern das Existenz -
Minimum .

Die Generalversammlung fordert aus diesem Grunde den Haupt -
vorstand und die Eewerkschaftskommisfion Berlins auf , diesem Trei »
ben der Unternehmer und der Regierung auf das Energischste ent -
gegenzutreten . Da die vorstehend gekennzeichnete Lage mcht nur für
die Metallindustrie , sondern für alle Jndustricgruppen zutreffend
ist , so verlangt die Generalversammlung , daß der Borstand des
Deutschen Metallarbetter - Berbandes und die Gewerl - chastckommis -
fion Berlin für eine allgemeine Aktion gegen die kapitalistische
Mißwirtschaft durch den allgemeinen deutschen Ge,ve ? kjchastsbund
eintreten .

Die Generalversammlung des Deutschen Metallakbetter - Berban -
de » Berlin beauftragt die Ortsverwaltung , bei der Gewerkschaft »-
kommission Berlin folgenden Antrag zu stellen :

„ Die Eewerkschaftskommisfion wolle beschließen , die Arbeiter »
schast Groß - Berlins aufzufordern , in allen Betrieben ein « Ab -
stimmung vorzunehmen über folgende Frag « :

Ist die Arbeiterschaft de » Betriebes bereit in «ine revoluti »-
« See Aktion einzutreten
L gegen die Wucherpreise ,

für die Herabsetzung der Preise der täglichen Bedarfsgegen -
stände ,

2. gegen die Arbeitslosigkeit ,
für die Aufnahme der vollen Produktion ,

S. gegen die Verlürzung der Erwerbslosenunterstützung ,
4. für die Beseitigung des Steuerabzuges ,
S. für die Beseitigung der kapitalistischen Profitwirtfchast ,

für die Einführung der sozialistischen Bedarfswirtschaft . "

An die Angestellten Grotz - Berlins
Wie Ibr erfahren haben werdet , verbietet ein auf Antrag des

Berliner Anwaltvereins ergangener Beschluß des Landgerichts 2

dem „ Zentralverband der Ängeftellten d� �. tt � �chtsan
waltsanqestellten welter zu fuhren . Streiknntnstutzungen zu zah -

len . Streikpostendienst . zu orgamsieren usw . Dieser BeschWß be .

deutet einen groben Eingriff »n die Koallt,onssre »he « t . welche der

Artikel 158 der neuen Deutschen Bersassung ausdrucklich garan -

tier Im Swne dftjes Artik - ls ist dieser Beschluß rechtswidrig .
er bedeutet zugleich eine Provokation der gesamten Arbeitnehmer -

Icka,� Wie es die - fsizi - lle Bertretung . der organisierten Ar -

beiter getan hat . so erklären auch wir hiermit ausdrucklich ,m

« omeit d- r Aka - Berbände diesen UNS angesagten Kampf mit

allen Mitteln durchzufechten . ' AngesteMe��rlinsl�Haltet�E�

zur Abwehr Verett , es gilt , Eure Grundrechte zu verteidigen und
zu befestigen . Augenblicklich finden Verhandlungen statt , die den
gegenwärtigen Tarisstreik der Rechtsanwaltsangcstellten evtl . bei -
legen sollen . Gelingt eine Einigung , so ist darüber hinaus noch
restlos die Beseitigung des oben erwähnten Beschlusies herbei -
zuführen . Welche Mittel hierzu angewandt werden , hängt von
der Haltung der Unternehmer und der sie stützenden behördlichen
Stellen ab Diese Frage berührt die gesamte ' Arbeitnehmerschaft .
Diese weiß , was sie zu tun hat , wenn dieser provokatorisch wir -
kende Beschluß nicht wieder aufgehoben wird !

Arbeitsgemeinschaft freier Angeftelltenverbände ,
Ortskartell Eroß - Berlin .

Das Lehrlingselend im Kleingewerbe
In einer vom Metallarbeiterverband einberufenen Versammlung

der Klempnerlehrlinge und ihrer Eltern kamen am Donnerstag ganz
skandalöse Zustände im Lehrlingswescn zur Sprache . Der Acht -
stundentag existiert für die Lehrlings m den Kleinbetrieben nicht , sie
müssen 10 Stunden und oft auch noch Sonntags arbeiten . Von
einer fachlichen Ausbildung kann nicht die Rede sein . Sie werden

außergewerblich und zu Hilfsarbeiten verwendet . Als Lohn gibt es
in den ersten 2 Jahren 10 und IL Mark wöchentlich . Wchwere
Strafbestimmungen in den Lehrverträgen hindern die Auflösung des

Lehrverhälwisies so daß Eltern und Lehrlinge gegen die schranken -
lose Ausbeutung ganz wehrlas sind .

Es wird höchste Zeit , mit diesen Zuständen , die schon vor 20 Jahren
ein Greuel waren , endgiltig aufzuräumen . Die Existenzen , die sich
nur durch schrankenlose Lehrlingsausbeutung über Wasser halten
können , haben ketne Daseinsberechtigung . Es geht nicht an , tausende
junger Menschen buchstäbliicher Sklaverei auszuliefern , damit für
einige Hundert Handwerker die Fiktion aufrechterhalten wird , daß

sie selbständige Meister sind . Die Lehrlingsausbildung muß von der

Ausbeutung getrennt werden . Die neue Gemeinde Groß - Berlin hat
hier die Ausgabe , durch Errichtung von fachlichen Lehrwerk -
st ä t t e n für die Heranbildung des gewerblichen Nachwuchses zu
sorgen . Es ist vielfach erwiesen , daß in einer solchen Anstalt in

zwei Jahren weit bessere Resultate erzielt werden , als in vier

Jahren Kleinmeisterlehre .
In der Versammlung wurde ewe Elternkommisfion gewählt , die

eine der Teuerung angemessene Bezahlung der Lehrlinge , und die

Beseitigung der schlimmsten Uebelstände erreichen soll .

Berbindlichkettserklärung des Tarifvertrages für Musiker . Die

Ortsoerwaltung Berlin des Deutschen Musikerverbandes teilt mtt ,

dah der Tarifvertrag für Musiker für verbindlich erklärt worden

ist . Alle Mitglieder , die nach dem abgeschlossenen Tarifvertrag
noch nicht entlohnt werden , werden ersucht , dies sofort in der Ge -

schäftsstelle der Ortsoerwaltung Berlin des Deutschen Musiker¬
verbandes , Kaiser - Wilhelm - Str . 31, zu melden . Mit der Verbind -

lichkeitserklärung gilt der Tarif für sämtliche Gastwirtschaften auch

dann , wenn die Inhaber nicht einer der beteiligten Arbeitgeber -
organisationen als Mitglied angehören .

Eine Versammlung der Arbeiter und Arbeiterinnen der Gas -

betriebsgejeNschaft am 9. Juli beschloh einstimmig folgende Resoln -
tion : „ Die am 9. Juli versammelten Arbeiter uno Arbeiterinnen
der Gasbetriebsgesellschnft stimmen dem Manteltarif in seiner
jetzigen Fassung zu, trotzdem er nicht ihren Wünschen voll ent -

pricht . Sie erwarten aber , dah das Mitbestimmungsrecht in dem -
elben Umfange wie es für die städtischen Arbeiter Eroh - Berlins
ilt , auch für die Arbeiter und Arbeiterinnen der Gasbetriebsgesell -
last zur Durchführung gelangt . "

Versammlung aller entlassenen and beurlaubten Schrveebefchä -
digten der ehem . Reichswert « Spandau , am Mittwoch , de « 14.

Juli , abends 6 Uhr , bei Mecklenburg , R. Ravenestr . 6 ( Bhf .
Wedding ) . I . A. Otto Hartmanu .

Im Zeichen der Wohnungsnot
Die Wohnungsnot ist erschreckend groß . Di « Wobnungsuchenden

laufen fich die Schuhsohlen ab , um Wohnung zu bekommen . All

ihr Mühen ist umsonst . Auf den Wohnungsinspektwneu wird man

vertröstet und obendrein ziemlich niederträchtig behandelt . Manche

Inspektionen sind schon stark m Berruf gekommen . Angestellte er -
lauben fich oft eine Behandlung des Publikums , die an Unver -

schämtheit grenzt und es wird notwendig fein , die Leiter der

Wohnungsinspektionen für diese Behandlung verantwortlich zu
machen . _ . . . . . .

Die Geschäfte wickeln fich heute in deu Wohnungsinspektionen
so ab . dah das Publikum dauernd vertröstet werden muh , weil es

an Wohnungen fehlt . Die leitenden Personen im Berliner Woh -

nunaswesen sind am Ende ihrer Kraft und brechen unter der Ar -

beitslast zusammen . Sie sollen Wohnungen schaffen uad haben
keine Diese Sachlage benutzen viele Hauswirte , ihren Mietern

ihre Macht fühlen zu lassen . Uns gehen fortgesetzt Klagen der

Mieter zu, aus denen hervorgeht , wie sich die Hausbesitzer fühlen .
Es ist leider nicht möglich , a » ch nur den kleinsten Teil dieser
Klagen wiederzugeben . Rur an einem Beispiel sei die Amnahung
und Ueberhebnng eines Hausbesitzers gezeigt . Ein Hausbesitzer
Fricke , Berlin , Friedrichstr . 114 , schickte einem Mieter in feinem
Hause in Wittenau folgenden Brief : ,

„ Auf Ihren Brief vom 8. Mai 1920 muß ich Ihne » folgendes
erwidern : >

Sie fügten wohl Briefbogen und Briefumschlag bei , ohne
jedoch an das teure Porto zu denken ! — Aus diesem und auch
anderem Grunde muh ich Ihr Bittgesuch ablehnen . —

Wenn Sie durchaus aus dem Hause Charlottenburger Strohe
Nr . 46 ziehen wollen , dann bitte kündigen Sie mir doch Ihre
Wohnung rechtzeitig und ordnungsgemäß zum nächsten fälligen
Termin . — Das Haus ist kein Taubenschlag , dah die Mieter
aus - und einstiegen können , wie Sie es gerade wünschen .

Meine Erziehungsmethode ist auch noch nicht bei Ihnen !»«
weit gediehen , dah Sie einem andern Hauswirt vorläuzcz Freude
machen könnten , und hierzu bedarf es noch mancher gunr An -
regung meinerseits Ihnen gegenüber . Ich hoffe aber , daß ich
bald bei Ihnen mein Erziehungswerk vollendet haben weide
und kann dann mein Nachfolger nur stolz auf Sie als Mieter
herabblicken .

Ich würde evtl . nicht abgeneigt sein , Sie vom Vertrage sofort
zu entbinden , wenn Sie eine größere Abstandssumme mit bin -
dender Erklärung anbieten würden und ich würde es trotzdem
lebhaft bedauern , wenn meine Erziehungsmethode so jäh unter -
krochen werden mühte .

Hochachtungsvoll .
gez . Hermann Friede , Bezirksvorsteher . "

1

Diese Neberhebung ist reichlich groh . Herr Friede will an seine «
Mietern Erziehungswerk oerrichten , verrät aber nur , dah er erst
selber zu etwas Bescheidenheit erzogen werden muß . Daß er
daran nicht leidet , geht auch daraus hervor , dah Herr Friede als
Bezirksvorsteher unterzeichnet . Das sollte er nur tun , wenn er
in dieser Eigenschaft mit anderen Personen verkehrt . Wenn er als
Hausbesttzer an einen Mieter schreibt , ist er Hausbesitzer , aber
nicht Bezirksvorsteher . Man sieht schon daraus , wie sehr Herrn
Friebe Erziehung nottut . »

Znsammenstoh zwischen Sicherheitspolizisten und Einbrecher . In
der Schöneberger Straße 27 befinden sich im ersten Stockwerk die
Bureau - und Lagerräume der Vertriebszentrale für landwirtschaft -
ltche Maschinen . Dieser hatten Einbrecher Pfingsten einen nächt -
lichen Besuch abgestattet und für 35 000 Mark Ware gestohlen .

den letzten Tagen hatte ein Bewohner des gegenüberliegende «
Hauses beobachtet daß sich wieder verdächtige Gestalten nächt -
licherwecle dort zu schaffen machten . Er teilte seine Wahrnehmung
der S. cherhettspollzet mit und diese traf Vorbereitungen , um
d,e Embrecher abzufassen . In der gesttigen Nacht kamen dies -
denn auch . Ilm 2�- Uhr kletterten zwei von ihnen durch ein Keller -
fenster ,n das Haus und stiegen dann über die Feuerleiter in die
Räume der Vertriebszentrale . Hier hatten sie bereits für 80 000
Matt Gummimantel zulammengepaK . als ihnen der Pförtner
mtt den Beamten plötzlich entgegentrat . Als sie der Aufforderung .
sich zu ergeben , n, cht nachkamen , schössen die Beamten aus die Ein -

�H�SwS t0teten ben während der ander -

B�aussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Mitt -
10ach- Zunächst giohtenteils trübe , mit Regenfällen und
massigen südwestlichen bis westlichen Winden . Später wieder zeit -.
weise aufklarend .
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Verkäufe !

Gardinenverkcntf . Fenstervon 38. - - an, Swres , Bett ,
decken sowie Gardinen vom
Stuck , großer Posten Reste be-
sonders preiswert . SpezialHaus
fSr Gelegenheitskaufe , Köpe-
rnckerstr. 101, zweite Ttage ( nahe
Iannowiß brücke) .

Gardinenverdanf Deutsch,
Landsberger Srrahe 13.

Leim , Schellnitc . .Zir,,, ».
Lache, Dleiweist , Terpenttn
kaust jeden Posten zu den
höchsten Preisen . Handlung
chemischer Produkte , Wilhelm -
Stolz e- Sttahe 28 l.«ast. 7317) .

Leim , Sch - lla », Drogen ,
A- legeöl , Harze, auch kleine
Posten kaust Winkler , vranien -
durger Sttatze 12,

«astem - Leitermagen Mard-
fiug, Wilhelurstr . 42 a.

Mehrere IaistettanzUge ,
Dchrochanzstge , Cutawauanzug .
Smokinganzug , stitnglwgacm -
zöge. IiinglingsmatUel , spott .
billig . Friscurgeschaft , Reuchlin .
straste « ( OBoabit)

Selten billig 1Schlafzimmer ,
Heiseiche, nustdaum , 130 - lOO
breiter Spiegelschrank , Wohn -
Zimmer, Speisezimmer , Sofa ,
Umbauten , Küchen. Petersburger
Stt . 41. Zahlungserteichtcrung .

Gate Steiner Konzcrtgcige
ISO Mk. verkauft Röhl , Hoch-
meistesttt . 19.

_ _ _ _ _ _

«Bardlnenoerbouf , herad -
gefezte Preise , Küchengardinen
28 . —, Stubengardinen 65. —,
Scheibengardinen 4. —, Bttt -
decken 45. — Md. . ferner Riesen¬
auswahl ele«. Stores , Künstler -
gardinen , Diwandechen , Tisch-
decken, Teppiche . Läuferftosse etc.
Fried , Prinzenstr . 84. Besichti -
gung ohne Kaufzwang .

Klappsportwagen mit Per -
deck. Solomon , Kiautschoustt . 6.

Chaiselongues 200. 00 bis
500. 00, Patentmatratzen, , Auf-
legemarratieu 175. 00. Tapezierer
Waller , Etargarder Strah , 18.

Chaiselongurs , ISO, — bis
000, —, Mctaübttlen 250, — bis
2000 . —, weihe Schlafzimmer
Weiche , Augustjtt . 32«, Qugb .

Ktichen , moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh , setzt VON450 M. ad. Riefen -
auswahl . Küchenmöbelfabrik
Himmel , Lothringer Straße 22
( Schönhauser Tar) .

SohitgrWff «. Platin , Dald -
bruch und Silberbruch , Edel¬
steine, Schmucksachen kauft
Edelmetallschmelze , Blumenstt . 88
" Krruzttichse ! sowie andere
neue Pelzsachen aller Art. keine
Dersagware . wtmer �chM
stannenerregend spottbilligen
Sommerpreise « im Lechhan , I
Warschauer Stt . 7. _

Ol r ,>rn rn o p I)o nz»lotte »,
Bruchstücke , Kilo lv, —Andanfs -
stelle Renkölln , Inliusstrah e 59.

Uhren , getragene Damen»,
Herren - lldren kaust Remnann ,
Alerandcrstr . 27.

Firni », Leim. Schellack , Blei .
weih, Lacke kauft Kischrnat ,
- Seumestr . 1« t - m Wismarxlatz ) .

NShmnschinrnka « fi System -
angabe , Preisangabe . Budow ,
Hasenheide 58.

Kaufe oostmäßige Mikro -
telefone . Spulen , Induktoren
und Pol - Wecker für O. B. - Be-
trieb . Berliner Telefon - Jnter -
essen - Bureau . Pankow . Alte
Schönholzer Str . 7.

Pfandscheine , Wertsachen .
kauft mitRückkaussrechtSchmidt
8c Gggers , Schönederg , Sedan -
straße 4«.

Inftallirttonsmaterial kaust
«othe , Rheinsbergerstraße 82.

. . . . . . . . . .

Jl.lti

Werkzeuge i
u . Maschinen

Enr- Hla . i - . ätviiri
«lesttrifcher «inbauf ,

Draht , Kabel . Litzen, Motoren ,
Glühlampen , sowie alle Instal -
lcttionswaren . Einkaufszenttale
Frnnstrahe 52 ( Moabit 6934) .

Höchstpreise für Spiral -
lnchrer. Schmirgelleinen , neu,
zahlt Schmidt , Köptnicker Str .
98d, Stadtbahn Iannvwitzbrücke

Spiralbohrer kaust gegen
sofvttige Kasse. Schulze ,
Friedenau , Wiesbadener Stt . 6.
Pfalzb . 4S7S.

WL Raturstahl ,
d, Heunig .

- - - - - -■ . leu Kölln 825.
kaust Oder .

bttgtt Strohe 37. Nachm. 3- 6.
Spiralbohrer , neue, jedenPosten kaust Marten , Lvwe-

strafte 2. v. »!.
Sptraldastrar kaust Jungfer ,

Tiemensstrafte k.

' s

. . . . . . . .

R - cht » an « alt ( frühes
30 jähr . Rechtspflege , Blunre�
strafte 74, kostenlose Rechtsau »'
Kunst, Verteidigung in Strost
fachen, Vertretung in
Prozessen, Beobachtungen ,
Mittelungen in Alimentenklagen -
Ehescheidungen ! Fürsorgesachen .

� Fahrräder �
F - Hrradgnwmi billiger I

Riesenpoften . Schlame , Wein -
meister - Sttahe iiier .

"

. . . . .

I

. . . . . . . . . .

Verschiedene ;

. Hrrreiehllte werden
UM,",' , . . . ?! gereinigt .
rnngepreht und modernisiert .
Deutsche Hutkompagnie , Reu -
Jelln , Hermannstr . 42-43, Berlin ,
«lUttntttftr . BS. etegii », Schloß -
strafte 103.

Erfinder , PatcntburejJ
Packscher , Gertraudtenstrafte id,
Zentrum 7600.

Die �
NeuttSIInee IcketsN '

rinl4Suf » » Tsi > ti ' » > «
Kottbuser Damm SO, >-»?
Hermanaplah kaust sämtlich -

Attmellllle
den hSchstenTageoprelf »«

Spiralbohrer
Schmirgellri »«»», nur nenb

Kaust Miiller ,

Königstr . 38, fllleranderplati -

Uni , BoUtani , mäB. Preleo , Telliahloi ' J'
IT rDZRSSfi . übo- , Alimant- . Strafsaolion , Bnsilongasuoltll

' Lamtgsrl ohtarat Dr. v. Klrohbaolr
Atexanckerstr . 45 . Ooselltch . (geg- Tletr ) 8-7, Blänr . Erfolg »
Beobaoht . llltw . namb. Juriaton . Sonntag 10 —12 VbrtrauenbaisM *

t
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